
12 Samstag, 17. November 2018Wirtschaft

ANZEIGE

ImKampf gegenPäckli-Diebe
Onlinehandel Die Zahl der Päckli-Diebstähle nimmt zu. Onlinehändler setzen deshalb

auf Algorithmen und die Zusammenarbeit mit der Polizei, um den Dieben auf die Spur zu kommen.

Rebekka Balzarini

Der Onlinehandel floriert, und
mit ihm wächst auch die Zahl
der Päckli-Diebstähle.DieBetrü-
ger arbeiten mit verschiedenen
Tricks, um gratis an Waren zu
kommen, die sie in einem On-
lineshopbestellen.Einigebestel-
leneinPaket andieAdresseeiner
anderen Person und klauen das
Paket nach der Ankunft aus dem
Briefkasten. Andere kleben ein
NamensschildandenBriefkasten
einer unbewohnten Wohnung
und lassen sichdasPaketdorthin
schicken.

Solche Betrugsversuche ha-
ben in den letzten Jahren zuge-
nommen, das bestätigt Media-
markt gegenüberdieserZeitung.
Auch bei Digitec Galaxus ist die
Zahl der Betrugsfälle gestiegen,
parallel zur steigenden Anzahl
der Bestellungen. Für die Besit-
zer eines Briefkastens, in wel-

chemplötzlicheineRechnung für
nicht bestellteWaren liegt, ist die
Situation mühsam. Sie müssen
denKundendienstdes jeweiligen
Unternehmens anrufen und den
Vorfall der Polizei melden. Be-
zahlenmüssensiedieWarenicht.

«Es ist ein
Katz-und-Maus-Spiel»

Aber auch für die Händler sind
Betrugsfälle ärgerlich.Besonders
kleineAnbieterwürdenunterden
Päckli-Dieben leiden, soeinSpre-
cher des Verbandes des Schwei-
zerischenVersandhandels (VSV).
Denn finanziell schmerze sie ein
Diebstahlmehr als grosseHänd-
ler. Zusätzlich hätten kleine
HändlerwenigerfinanzielleRes-
sourcen,umnachBetrugsmetho-
den zu fahnden.

Wie genau die grossen On-
linehändler sich schützen, will
der Sprecher nicht sagen. Zu
gross ist die Angst, Nachahmer

zu animieren. «Es ist ein Katz-
und-Maus-Spiel. Wenn wir alle
Schutzmechanismenpreisgeben,
dannhelfenwir denBetrügern»,
begründet er.

Entsprechendbedeckthalten
sich auch die Onlinehändler.
ZalandoundBrack.chwollenkei-
neAngabendazumachen,wie sie
sich schützen. Ein Sprecher der
Digitec Galaxus AG dagegen er-
klärt: «Wir haben intern eine
Betrugsabteilung aufgebaut, die
dank eigens programmierter
Algorithmen frühzeitig Muster
erkennt und uns bei auffälligen
Transaktionenalarmiert.»Damit
gelinge es bereits, eine Menge
Fälle zu verhindern. «Absolute
Sicherheit gibt es aber keine», so
der Sprecher. Ein ähnliches Sys-
temunterhältMediamarkt. «Die
Daten werden systematisch ge-
prüft nach Adressdaten, E-Mail,
Produkt, Mengen, Betrag und
weiteren Details. Entsprechend

werdenLieferungenbeiVerdacht
gar nicht ausgeführt», so eine
Sprecherin. Falls es doch zum
Diebstahl komme, unterstütze
Mediamarkt die Ermittlungen,
indem das Unternehmen die für
den Fall relevanten Daten der
Polizei übergebe.

AuchdieDigitecGalaxusAG
setzt auf die Zusammenarbeit
mit der Polizei. «Wir sind sobes-
tens darüber informiert, welche
Maschen gerade im Trend lie-
gen, und können so frühzeitig
reagieren.» Neben den techni-
schen Massnahmen können die
Händler noch andere Schritte
unternehmen.

Muss eine Bestellung zum
Beispiel per Vorkasse oder mit
der Kreditkarte bezahlt werden,
dann gehe die Zahl der Delikte
zurück. Das Problem dabei ist
laut dem VSV aber, dass dann
auch die Zahl der regulären
Bestellungen zurückgeht.

Aussichten

AustauschanderBar
FreitagabendanderBar
trifft Klaus, ein47-jähriger
Ingenieur, seineZahnärztin
Raffaela. Sie kennen sich
offensichtlich aus der gemein-
samenMittelschulzeit, tauschen
sich über allerlei aus und zuletzt,
mit betrübtemGesicht, berich-
tet er von seinenWertpapieren.
DerenKurse haben sich im
jüngstenHerbststurm insNega-
tive entwickelt. Nun sieht er die
Sache aberwieder positiver.

Siemeintmit ruhigerStimme,
sieberühredasnicht. Siehat
mitdemErbe ihrerEltern
eine3-Zimmer-Wohnungauf
demLandgekauft.Rund eine
Million Franken habe sie dafür
bezahlenmüssen, und nun
vermiete sie dieWohnung.Die
Höhe derMonatsmiete hat sie
heruntergeschluckt und nur
noch denBruttoertrag von

40000Franken,welche ihr
Erbe fortan jährlich abwerfen
werde, erwähnt.Daswerde zu
einer sicherenRendite von vier
Prozent führen.

Klauswendetdagegenein,
obdenndieMietewirklich
immerbezahltwürdeundwie
dieRenditeaussähe,wenndie
Wohnung zwischendurchmal
nicht vermietetwerden könne.
In der Tatwird in der Schweiz
noch immer viel gebaut, gerade
auch anLagen, die nicht unbe-
dingt als vielversprechende
Lebensmittelpunkte für die
nächsten 25 Jahre gelten.Da
sindMieten von 2500Franken
monatlich sehr viel für eine
3-Zimmer-Wohnung. Er hält
nicht viel von solchenAnlagen.

Dagegenbeginnt er zu erzäh-
len,wie er auf einenSchwei-

zer Lebensversicherer gestos-
sen sei, der für denselben
Investitionsbetragdie dop-
pelteRendite abwerfen
würde.Die Unternehmung sei
einer der Top-Aktienwerte im
Schweizer Leitindex SMI, und
knapp 4 Prozent kriege er nur
schon als Dividende. Da müsse
er sich nicht auch noch um
Mietverträge, Stockwerkeigen-
tümerversammlungen und
derlei Dinge kümmern. Zudem
würde er die andere Hälfte des
Gewinns zurückbehalten, was
steuerlich ohnehin interessant
sei, und das werde dann von
einem besonnenen Manage-
ment klug ins zukünftige Ge-
schäft investiert. Wenn nicht
alles völlig schieflaufe, würden
deshalb die Gewinne auch in
den kommenden Jahren weiter
wachsen und die Dividenden-
ausschüttung erhöht.

SiehabenmichanderEcke
derBarthekeoffensichtlich
nichtbeobachtet.Darüberwar
ich froh.MeinGinTonic blieb
allerdings unangerührt. Ichwar
fasziniert von denEmotionen,
mitwelchen die beiden ihre
Anlagen verteidigten.Mir sind
für beide noch zahlreicheArgu-
mente undGegenargumente in
den Sinn gekommen.Würden
die Zinsen steigen, hätte dies
eine negativeWirkung auf den
Immobilienwert. Dagegen
gehen vonZinserhöhungen
zwingend positiveWertverän-
derungsimpulse auf Lebensver-
sicherer aus.

Gewiss ist nur, dass das
Sparbuch –wie alleNominal-
werte, zumBeispiel auchKas-
senobligationen – die schlech-
teste Langfristanlage bleibt.
An der Wirtschaftsentwicklung

partizipieren kann man insbe-
sondere mit Realwerten wie
Immobilien und Aktien. Bei der
Immobilie im Hinterkopf zu
behalten, man könne sie stets
zum Kaufpreis wieder verkau-
fen, ist mit Sicherheit falsch.
Ein Gebäude muss abgeschrie-
ben werden, und sei es auch nur
ein Prozent jährlich. Auch bei
Aktien gibt es Risiken, doch als
überzeugter langfristiger
Investor schaut man am besten
mehrere Jahre gar nicht hin. Die
täglichen Kursschwankungen
verkörpern in erster Linie die
manisch-depressive Stimmung
unter Anlegern, selten aber die
wahre Veränderung des unter-
nehmerischen Werts.

Inmichgekehrt, verliere ich
mich imeigenenGedanken-
spiel, invergangenenVor-
lesungenundgeplanten

Powerpoint-Folien.DasEis im
Glas ist längst geschmolzen,
aber derDrink schmeckt immer
noch erfrischend. Klaus und
Raffaela verabschieden sich
herzlichmit ihren interessanten
Anlageideen. Zuletzt erwische
ichmich beimGedanken,wie
siewohl in fünf Jahren einander
begegnenwerden undwas sie
dann von ihrenAnlageerfahrun-
gen zu erzählen habenwerden.

Maurice Pedergnana
Professor für Banking und Finan-
ce an der Hochschule Luzern
und am Institut für Finanzdienst-
leistungen Zug (IFZ)

Grosse Pakete sind für Diebe leichte Beute. Bild: Christian Beutler/KEY

* Der Inventarwert (Net Asset Value) pro Fondsanteil wird in
CHF ausgewiesen, mit Ausnahme der Fonds LUKB Expert-Aktien
Euroland -P- (EUR), LUKB Expert-Aktien Euroland S/M (EUR), LUKB
Expert-Aktien Nordamerika -P- (USD)
** Lanciert per 29.06.2018

Finanzmärkte und LUKB Anlagefonds
16. November 2018

Die globalen Aktienmärkte notierten in der Berichtswoche spürbar tiefer. Enttäuschende Wirt-

schaftsdaten aus der Eurozone sowie politische Unsicherheiten belasteten die Märkte. So ver-

meldete Deutschland, die grösste Volkswirtschaft in der Währungsunion, für das dritte Quartal

2018 den ersten Rückgang des Bruttoinlandproduktes seit 2015. Auf die Stimmung drückten zu-

dem der anhaltende Budgetstreit in Italien sowie die laufenden Brexit-Verhandlungen. Nachdem

sich die britische Regierung mit der EU auf einen Austrittsvertrag einigen konnte, ist im Moment

offen, ob dieser vom Parlament in London unterstützt wird. Die negative Entwicklung an den

Märkten widerspiegelt sich auch in der Kursentwicklung der LUKB Anlagefonds, welche im

Wochenvergleich tiefer notierten.

Strategiefonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
Ertragg 144.60 0.6% 2.1%
Zuwachs 191.00 1.2% 3.1%
Wachstum 98.70 1.5% n.a. **

Obligationenfonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
Obliggationen CHF 98.90 0.0% 1.1%
Obliggationen FW 99.50 0.4% 1.2%
Gl. Convert. Bond F. 95.80 1.0% 5.1%

Schneller ans
Vorsorge-Ziel.
LUKB Expert-Vorsorgefonds:
50% auf Ausgabekommission bis
30.11.2018. lukb.ch/vorsorgen

Informieren Sie sich unter

lukb.ch/expert-markt

LUKB E-Banking App
E-Banking und Börsenkurse

auch unterwegs
lukb.ch/e-banking-app

Lassen Sie sich persönlich

oder telefonisch unter

0844 822 811 beraten.

Anlageberatung und LUKB Anlagefonds

Für jeden Anleger die passende Lösung.

LUKB Expert-Ertrag
LUKB Expert-Zuwachs
LUKB Expert-TopGlobal
LUKB Crowders TopSwiss
LUKB Expert-Tell

Entwicklung der LUKB Anlagefonds indexiert per Januar 2018

Jan 18 Feb 18 Mrz 18 Apr 18 Mai 18 Jun 18 Jul 18 Aug 18 Sep 18 Okt 18 Nov 18

Aktienfonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
ToppGlobal 165.40 2.5% 0.3%
Aktien Schweiz 98.70 2.7% 3.8%
Tell 101.50 2.6% 8.6%
Aktien Euroland 89.30 1.3% 8.1%
Aktien Euroland S/M 93.90 1.6% n.a.**
Aktien Nordamerika 114.20 3.4% 3.3%
Aktien Ausland 100.20 2.1% 5.3%

LUKB Crowders ToppSwiss 117.60 4.5% 11.7%

Vorsorgefonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
Vorsorgge 25 100.70 0.8% 2.0%
Vorsorgge 45 145.10 1.4% 2.5%
Vorsorgge 75 102.00 2.3% 4.0%
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«Wir findennicht genügendLeute»
Fachkräftemangel DasGeschäft von Schindler Schweiz läuft aufHochtouren. Besonders in derMontage und demService fehlt es jedoch

an Personal. Der neueChef von Schindler Schweiz, PatrickHess, probiert deshalb kreative Rekrutierungsmethoden aus.

Interview: Roman Schenkel

PatrickHess, der Immobilien­
markt inder Schweizbrummt
weiter. EingutesZeichen für
Schindler, nehme ichan.
Auf jedenFall.DerMarktSchweiz
wächstnoch immer.Neuanlagen,
Modernisierung, Wartung und
Reparaturen– sämtlicheBereiche
haben in den letzten Jahren zu­
gelegt.DasNeuanlagegeschäft ist
seit dem Jahr 2013 auf einem
Höchststand.DieseEntwicklung
istnatürlichgut füruns, aberauch
anspruchsvoll, da wir stetig neue
und gut ausgebildeteMitarbeiter
benötigen. In den letzten zehn
Jahren ist die Zahl der Angestell­
ten bei Schindler Schweiz um
400 gewachsen. Selbst als sehr
beliebter Arbeitgeber haben wir
jedochzunehmendMühebeiden
Stellenbesetzungen.

Die lokaleÜberhitzung im
Immobiliensektormacht sich
in IhremGeschäft alsonoch
nicht bemerkbar?
WirbeobachtenBaugesucheund
Baubewilligungen ganz genau,
diese sindnachwievoraufeinem
sehrhohenNiveau.DerBauboom
hält an. Was wir aber feststellen,
ist, dass die Durchlaufzeit eines
Immobilienprojekts inden letzten
zwei Jahren deutlich länger ge­
worden ist.Geradedasverdichte­
te Bauen stellt hohe Ansprüche,
und es dauert heute länger von
derPlanungbis zurRealisierung.
Zudemhatesauchgeografischzu
Verschiebungen geführt. Wir
brauchen derzeitmehrMitarbei­
ter imurbanenRaum.Das ist eine
Herausforderung.

Weshalb?
Insbesondere inderMontagefin­
den wir nicht genügend Leute.
Aktuell habenwir rund40offene
Stellen. Inden letztenzwei Jahren
hat sichderFachkräftemangel für
uns verschärft. Wir führen dies
auf den wirtschaftlichen Auf­
schwung inEuropa, insbesonde­
re in Deutschland zurück. Es hat
deutlich weniger Subunterneh­
mer, aber auchweniger festeMit­
arbeitende aus Deutschland auf
dem Schweizer Arbeitsmarkt.
Damit sind wir nicht alleine, im
Baugewerbe kämpfen viele Be­
triebemit dieser Problematik.

WiegehenSiedamitum?
In unseren «Liftcamps» bilden
wirLeutemit einemanderenBe­
rufsabschluss aus, so dass sie
nachher bei uns in der Montage
oder imServicearbeitenkönnen.
Das sindbeispielsweiseAutome­
chaniker oder Landmaschinen­
mechaniker. Wir bilden pro Jahr
auf diesem Weg über 110 Auf­
zugsmonteure undüber 120Ser­

vicetechniker aus.Dieseerhalten
am Ende der Ausbildung eine
Zertifizierung.Natürlich ist auch
dieLehrlingsausbildung,mit 300
Lernenden, sehrwichtig.Wirha­
ben vor zehn Jahren die Polyme­
chanikerlehre mit Fachrichtung
Aufzugsmontageaufgebaut.Hier
steigernwirdieZahl derLernen­
den und versuchen, diese nach
Möglichkeit alle zuübernehmen.
Zudemprobierenwir in derRek­
rutierungNeues aus.

WaszumBeispiel?
Wirhabenkürzlich einenWhats­
App­Schnuppertag durchge­
führt. Da konnten sich Interes­
senten via SMSmit unserenLeu­
ten über den Beruf, die
Arbeitsbedingungenetc. austau­
schen. Das war spannend und
hat gut funktioniert. Zudemver­
suchen wir verstärkt, via Mund­
propaganda an Kollegen und
Freunde von bestehenden Mit­
arbeitenden heranzukommen.
Das ist eine vielversprechende
Strategie. Auch haben wir her­
ausgefunden, dass viele unserer
MonteureMotorradfans sind, die
gerne in ihrer Freizeit an ihrer
Maschine arbeiten. Aus diesem
Grund haben wir vor kurzem an
einer Motorradmesse Flyer ver­
teilt. Wir müssen einfach viel
innovativer sein, umdas gesuch­
te Personal zu finden.

Habendienicht besetzten
StellenFolgen für allfällige
Aufträge?
Es ist sehr wichtig, einGleichge­
wicht zwischenVerkaufundAus­
führungskapazität zu haben. Es
ist eine permanente Herausfor­
derung, den Verkauf mit der Re­
krutierung von neuem Personal
inEinklangzubringen.Durchdas
starkeWachstum in der Schweiz
ist es für uns aber nichts Neues,
dass wir stark in die Ausbildung
investierenmüssen.

SiemüssenwegendesFach­
kräftemangels abernicht auf
Aufträgeverzichten?
Nein,das ist bis jetztnochnievor­
gekommen. Aber der Anspan­
nungsgrad in gewissen Jobkate­
gorien ist sehr hoch, und ich
schliesse nicht aus, dass ein sol­
cherEntscheid inZukunft einmal
getroffenwerdenmuss.

Monteurinnenwärendie
Lösung.
Bei Schindler Schweiz habenwir
einen Frauenanteil von 12 Pro­
zent. Das ist natürlich ein Mix
zwischen Berufszweigen wie
Marketing, Personal, Finanzen,
IT mit traditionell hohem Frau­
enanteil und den Bereichen wie
Montage und Service mit sehr
tiefemFrauenanteil.Aber füruns
ist eindeutigklar: jederBerufund
jede Aufgabe bei uns kann von
einer Frau oder einem Mann
wahrgenommen werden. Wir
hatten bereits einigeMonteurin­
nen – da gibt es keineHürden.

Was tunSie, umdenFrauen­
anteil zuerhöhen?
WirhabeneineDiversitätsinitia­
tive, die das Ziel hat, die Verein­
barkeit von Familie undBeruf zu
steigern. Das ist aber nicht nur
ein Frauenthema,wir haben vie­
le junge Männer, die sich dafür
interessieren. Inzwischen gibt es
bei SchindlerTeilzeitvorgesetzte,
Jobsharing, Homeoffice, Ferien­
kauf etc. Auch schreiben wir alle

Stellen in einem Pensum von 80
bis 100Prozent aus.

AproposStellen:Wie sieht es
mit denArbeitsplätzen in
EbikonnachdemStellen­
abbauvor zwei Jahrenaus?
Wir haben in der Schweiz auch
währenddieserZeitmehrStellen
geschaffenals abgebaut.Wirhat­
ten ursprünglich ja den Abbau
von 120 Stellen angekündigt,

aber nur 85 Stellen haben wir
schliesslich reduziert. Einen
Grossteil davon konnten wir via
Frühpensionierungen lösen.Und
von den restlichen Mitarbeitern
haben alle bis auf zwei Personen
bei anderen regionalen Firmen
eine neue Anstellung gefunden.
Darüber sindwir sehr glücklich.

DieProduktion inEbikonhat
sichvor allemauf Spezial­

anfertigungenkonzentriert.
GehtdieseStrategie auf?
Die Strategie geht auf. Ebikon ist
heuteauf spezielleProdukte aus­
gerichtet. Beispielsweise Einzel­
anfertigungen, aussergewöhnli­
che Kabinen oder grosse Antrie­
be. Die grössten Antriebe für
Hochleistungsaufzüge sind über
10 Tonnen und werden alle hier
inEbikonhergestellt. Siewerden
weltweit inHochhäusern ab 250

Meternverbaut –alsoauch inChi­
na oder den USA. Das sind pro
Jahretwa30Stück.Das sind tech­
nisch hochausgefeilte und sehr
leistungsfähigeAntriebe,welche
Doppeldeck­Kabinen mit einer
Höhe von bis 18Meter bewegen.

Und für Spezialanfertigungen
rechnet sichder teurePro­
duktionsstandort Schweiz?
Wir arbeiten kontinuierlich an
der Wettbewerbsfähigkeit. Bei­
spielsweise durch die Mechani­
sierung.WirhabenmehrereMil­
lionen insWerk selber investiert
– in neue Maschinen und in die
Produktionsabläufe.

Dasheisst, inEbiworks soll
noch langegearbeitetwerden.
Bei Schindler denken wir immer
langfristig. Diese Investitionen
sind ein klares Bekenntnis zum
Standort.UndEbiworks ist ja nur
ein Teil davon. Insgesamt haben
wir hier in Ebikon undHergiswil
knapp200MillionenFranken in­
vestiert. Dieses Geld floss prak­
tisch in jeden Bereich – ins Besu­
cherzentrum, ins Management­
Gebäude mit dem Hauptsitz, in
ein neues Personalrestaurant
sowie indasneueParkhaus.Die­
se grossen Investitionen können
wir nur dank unserer globalen
Präsenz tätigen.
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Schindler-Schweiz-CEO Patrick Hess. Bild: Pius Amrein (Ebikon, 14.11.2018)

PatrickHess
CEOSchindler Schweiz

«Inden letztenzehn
Jahren istdieZahl
derAngestelltenbei
SchindlerSchweiz
um400gewachsen.»

17 Jahre bei Schindler

PatrickHess (41) istChef von2800
Angestellten und 300 Lernenden.
InKontaktmit Schindler kamHess
bereits als Schüler: Während der
Kantonsschule Alpenquai hat er
eine Arbeit über Schindler ge-
schrieben. Nach seinem Studium
in Betriebswirtschaft stieg er 2001
als Financial Controller beim Lift-
bauer ein. Von 2009 bis 2012 ging
ermit seiner Familie nachEngland,
woer Finanzchef vonSchindlerUK
war. Nach seiner Rückkehr leitete
er die Region Bern. 2014 wurde
Hess Finanzchef von Schindler
Schweiz.MitteJahrhaterdenPos-
tenalsCEOvonSchindlerSchweiz
übernommen.Hess ist verheiratet
und Vater zweier Buben. (rom)

in einen vollen tag passt
keine komplizierte bank.
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